
ÄNDREAS REDTENBACHER

Ritendiakonie un authentische Lıturgıie
der Kırche Gegensatz der Ergänzung?‘

Der Autor ıst Professor für Liturgiewissenschaft der Theologischen
Fakultät Vallendar UN Direktor des Pius-Parsch-Instituts Kloster-
neuburg. Der Augustiner-Chorherr promovıerte der Universität
Gregoriana ınm Rom UN War Assıstent UN Lehrbeauftragter In-
stitut für Liturgiewissenschaft der ath Theol. Fakhultät der Unwer-
sıtdt Wıen hei Johannes Emminghaus un Hansjörg Auf der Manur
Zugleich Präsident der TW wirkt als Mitarbeiter bzw. Leiter di-
Derser Liturgiegremıen, als Redaktionsmitglied VDON »Heiliger
zenst« un als korrespondierendes Redaktionsmitglied bei »Bıbel
UunN Liturg1e«. Er ıst Mitglied der European Academy of Sciences an
Aryts. (FEA

INFÜHRUNG

»Duie Kirche befriedigt nıcht Erwartungen, SE fezert Geheimnisse!«“
Dieses Wort wird keinem geringeren zugeschrieben als dem ehema-
ligen Erzbischof der yroßen Diözese Mailand, Carlo Marıa Kardınal
artını S]| Rektor des Bibelinstituts un! der Gregoriana, Pa-
pabile 1m Konklave un weıt davon entternt, als konservatıv gel-
ten Damıt sind WIr miıtten 1mM Thema, ob nämlich die Liturgie ihre
Grundsignatur aus den Erwartungen der Menschen oder aus dem
Mysterium Christi empfängt. Keineswegs 1St damıt gesagtT, Letzteres
könne nıcht »menschengerecht« gefeiert werden. ber N steht AT

Leicht überarbeıtete schriftliche Fassung der öffentlichen Habilitationsvorlesung
Z Nov. 2008 der Theologischen Fakultät der UNIV. Hochschule Vallendar.

Dıie Veröffentlichung verzögerte sıch aufgrund eınes Computerproblems, durch
das dıe WI1Ss. Anmerkungen verloren Singen. Für die mühsame Rekonstruktion
leistete Monika Scala dankenswerte Zuarbeıiten.
Der Dialog des Mailänder Kardinals Carlo Marıa Martını mı1t Umberto Eco wurde
1998 nNnter dem Titel » Woran glaubt, Wer nıcht glaubt?« 1n eutscher Sprache VE -

ötftentlicht. Hıer: Der zıtlierte Aatz selbst 1st ıne redaktionelle Zufügung.
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Diskussion, ob die Kirche eintach eın » Rıteninstitut« iSt, das Ange-
bote macht un: den Menschen bieten hat, W as S1€E Bedürfnis-
semn S1e herantragen, tolglich auch relatıv freı umgehen ann M1t
Inhalten un Normen für die Feier. der ob sS1e aus ıhrer Identität
heraus 1n einem spezifischen Auftrag handelt, der nıcht VO iıhr selbst
verfügt 1St; ihr ımmer schon vorausliegt, sodass S1€e daher Gehalt un:
Gestalt der Feier als vorgegeben empfängt un: nıcht eintach kun-
denorientiert selbst »machen« 11 hne Zweıtel bılden die Er-
wartungen der Menschen eine VO  a der Kirche berücksichtigende
Herausforderung, auf die besonders die Pastoraltheologie verweıst.
Von iıhr inspirıert bedient sıch die jJüngere Liturgiewissenschaft des
Begriffes der »Rıtendiakonie«?. Er enthält große Chancen, allerdings
auch Getfahren. Meın Beitrag daher zunächst eım Menschen
der Gegenwartsgesellschaft un 111 1n der Folge einer lıtur-
gjetheologischen Klärung heltfen.

LITURGIE UN. (ZESPRIISCHÄFT

Die gesellschaftliche Sıtyation als Ausgangspunkt
Erfahrungen anlässlich der Feiern den großen Lebenswenden
ieirat, Geburt un! Tod in Irauung, Taufe un Beerdigung SOWIl1e
Anlassgottesdiensten wWw1e€e Jubiläen, Ööffentlichen Anlässen, Schulgot-
tesdiensten, ÖOsterspeisensegnungen, aber auch Kirchenjahresfesten
Ww1e Weihnacht, Palmsonntag zeıgen eindringlich, 24asSs (Geme1in-
den heute gesellschaftlichen Bedingungen liturgisch handeln
mussen, die siıch deutlich VO früheren Zeiten unterscheiden, auch
VO der Zeıit des Konzils un mehr och der Liturgischen ewegung
davor. Dennoch: Ganz Ne  e 1st diese Siıtuation nıcht. uch in den
60er Jahren der Konzilszeit und schon früher W ar die gesellschaftli-
che Sıtuation epragt VO einer zunehmenden Säkularisierung, die

Die »Rıtendiakonie« W arlr uch Thema aut dem 5ymposıion der Liturgischen Kom-
1ss10nN für Österreich DF IR September 2005 1m Bildungshaus St Virgil, Salz-
burg, das ter dem Motto »Anlass-Gottesdienste. Liturgische Feıier zwischen
theologischem Anspruch und pastoraler Wirklichkeit« abgehalten wurde Eıne
entsprechende Dokumentatıon des 5Symposions findet sich emselben Titel
abgedruckt 1n: HID 60 (2006) 12 Vgl uch Zulehner (2006)



sich heute praktisch auf alle Lebensbereiche erstreckt: Sahnz beson-
ers 1mM europäischen Kulturkreis. Kuropa selbst ist W1€e der Ver-

storbene Wıener Kardıinal König aus seinem großen Horizont
letzt ımmer wieder teststellte der meısten säkularisierte Konti-
ent Aber, König: »(Jott klopft wreder leise der Tür Europas
AaN« Soziologen un! Pastoraltheologen stellen nämlich test, dass
etw2a seit den spaten 8Oer Jahren sıch diese radikalisierte Sikularisie-
rFuns VO  n} innen her relatıvieren beginnt durch eine wenn auch
sehr diffuse Wiederkehr des Religiösen, 1n den etzten Jahren auch
begleitet VO  3 einer auffallenden Reritualisierung in verschiedenen
Lebenskontexten. Ich verweılse auf die zahlreichen Studien VO  am}

Zulehner, z.B 1m Sammelband »Zeichen des Lebens. Sakramente 1m
Leben der Kirche Rıtuale 1m Leben der Menschen«: oder auf das
wichtige Buch »Medienreligion. Zur religiösen Sıignatur der Gegen-

VO  en Schilson, dem 2005 verstorbenen Protfessor für abend-
ländische Religionsgeschichte; auf Lätzel »[Den Fernen ahe se1in.
Religiöse Feiern mi1t Kirchendistanzierten«; weıtere Autoren sınd
Ebertz un Haslinger. Die Spannung aut den Punkt bringt

Zulehner mi1t der Feststellung: »Selbst Atheisten zwünschen heute
Rıituale«).

Kirche ıIn dieser Gesellschaft
Wl die Kirche heute ihrer Sendung nachkommen, 11U55 Ss1e sıch
ohne Wenn un ber dieser gesellschaftlichen Gegenwartssituation
stellen. Dabei zeigen sich folgende Konturen:®

(a) Die Menschen haben sich VO kirchlichen Ansprüchen emanz1-
pıert. Ihre Wert- un:! Lebensvorstellungen werden entweder Sal
nıcht mehr W3hrgenommen un gekannt der teilweise ignoriert
bzw Sanz abgelehnt. Wıe weıt S1€e 1in die private Lebensführung über-
NOomMmMen werden un beispielsweise eine relig1öse Erziehung der
Kınder erfolgt UuS W., diftferiert stark. Kıirchlicher Glaube wiırd als be-
liebiges Angebot neben vielen anderen gesehen.

Aus dem Vorwort VO Kardınal Könıg in: Martını/Eco
Zulehner Atheısten) 16—-24
Breıter ausgeführt in: Redtenbacher (2002); Schilson (1996); Schilson (2002); och
(41999)
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(b) Dennoch tejert eıne ZW ar geschrumpfte, 1aber immer och
sehnliche Anzahl Gottesdienste MIt wenıge regelmäßig, manche sel-
E, etliche 1Ur sporadisch mit abnehmender Tendenz. ber
wichtigen Punkten des Lebens werden die rituellen Angebote der
Kırche unverändert, teilweise vermehrt, wahrgenommen: Ta
fe, Erstkommunion, Beerdigung, Weihnachten etfcC Fur Beerdigun-
SCIl, aber auch Hochzeiten entwickelt sich inzwischen auch eın fre1i-
5T Markt MmMI1t nichtkirchlichen Ritualangeboten.

(€) Be1 diesen Feiern nehmen die Menschen eigene Sinnzuschreibun-
CN VO  $ Weihnachten 1Sst est der Famılie un der Liebe, Taute 1sSt
das famıliire est der Namensgebung oder die Vergewiıisserung des
Schutzes einer höheren Macht für das iınd BIiC Manchmal bewahren
diese Feiern einen Iranszendenzbezug. Diese Sinnzuschrei-
bungen decken sich meıist nıcht der HWE fragmentarisch mi1t kirchli-
chen Vorstellungen.

(d) Neben die Sakramente un Sakramentalien der Kirche sind
satzweılse andere Formen Durch Massenmedien, Werbung
oder auch bewusstes Kulturmarketing werden ottmals christliche in
halte durch säkulare Formen SPSCTZE: die 1aber das vagierende relig1ö-

Grundbedürtfnis des Menschen durchaus berühren können. Frü-
her strukturierte z B das Angelusläuten den lag un gab ıhm 1mM
Auf und der eıt alt und Rhythmus, heute 1sSt 6S das Fernseh-

mi1t seinen Fixpunkten; der Der eigentliche Eintrıitt 1n
die Erwachsenenwelt 1sSt für viele Jugendliche das »Sakrament des
Führerscheins«, nıcht etw2a2 die Fırmung.

(e) Traditionell gepragte Menschen, die der „guten Welt VO SCS-
tern hängen“; erkennen 1n Kirche un Religion (5aranten tür die gute
alte Wahrheit: ausgedrückt 1n einer traditionellen Liturgıie, die aber
bisweilen das eigentliche Wesen der Lıturgie der Kırche 1m erstarr-

ten Rıtus verdeckt.

(f) Be1 all diesen Bedürtnissen herrscht zudem eıine verwirrende k In-
gleichzeitigkeit, die häufig ZuUuUr Zerreißprobe in den Gemeinden un
be1 liturgisch Verantwortlichen führt



Gängıge liturgiepastorale Lösungsversuche
Die Not situationsgerechten Handelns führte 1in den etzten Jahren

durchaus bemühten Antworten oder Auswegen. Eıinige typische
Schlagworte für das Drama der lıturgiepastoralen Pragmatik sind

(a) Schlagworte un! Beispiele für Gottesdienstinitiativen:
Niederschwellige Angebote, Liturgien 1mM Vorhot der Heiden!’, 12
benswendefeiern‘®, Technofeiern miıt Lichteffekten und Nebelbän-
ken, Tanzmessen, Krabbelgottesdienste, Frauenliturgien, Trostfeiern
anlässlich des Todes AauS$ der Kirche Ausgetretener, Kindersegnungen
1in großstädtischen Kaufhaus-Tempeln Dezember, Weihnachts-
lob für Fernstehende, Fünfiminutenliturgien für Touristen 1n Dom-
kirchen, Totenteiern für Nichtglaubende, Franziskus-Messen zu

Welttierschutztag, Hubertusmessen mi1t Hirschen, Bikermes-
SCIl, Segensfeiern für Liebende Valentinstag, Homosexuellen-
TIrauungen, therapeutische LIfüro1en, Thomasmessen a.?

(b) Schlagworte und Beispiele für Tagungen un Buchtitel:
Zwischen Ausverkauf un:! Rıgorismus!?, Die Rituale kehren WI1e-
der!!, Missionarische Litürgie” Liturgiefähigkeit des Menschen
Menschenfähigkeit der Liturzie”, Fmanzıpatıon und Rıtual**; SOWIl1e
die schon ZENANNTLEN Werke Zeichen des Lebens. Sakramente 1 ‚_
ben der Kırche Rituale 1mM Leben der Menschen‘'5>, un Den Fernen
ahe se1in Religiöse Feiern mıt Kirchendistanzierten!® EL

Mıt diesem Thema befasste sıch neben der Bildungsstätte Rothenfels Maın uch
dle Arbeitsgemeinschaft katholischer Liturgiedozentinnen und -dozenten
Junior aut ıhrer Jahrestagung 1n Erturt VO bis März 2004, sıehe in: Saber-
schinsky (2004)
Diese un viele 1n der tolgenden Aufzählung enthaltenen Beispiele aus dem Erfur-
ter Dom siehe Bıstum Ertfurt Innovatıve Projekte, 1n http://www.bistum-
erfurt.de/front_content.php 1dcat= 1963
Wıe iın Haslınger (2002); SOWIl1e: Heınz Gebet)

10 Jeggle-Merz 2004); Redtenbacher (2002) bes 68— 71
Kranemann (2004)

12 Kranemann (2000)
13 Kranemann Heute); Schilson (1989)

Ebd
15 Zulehner (2000)
16 Schilson Medienreligion); Lätzel (2004)
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(C) Eın pragmatisches Fallbeispiel:
Im Sommer 2008 berichtete SW Zn ass eın evangelischer Ptarrer e1-
er deutschen Gemeinde miıt abgestorbenem Gottesdienstleben,
deren Sonntagsfeier zuletzt NUr och 7wel bıs reli Personen teilnah-
INECIL, ganz auf Sonntagsgottesdienste verzichtet un sıch auf Anlass-
gottesdienste und Casualien beschränkt, die auch den Bedürtnissen
der Teflnehmer entsprechend niederschwellig gestaltet werden Öönn-
ten

A diese Versuche sind davon geleitet, ass Menschen, die siıch nıcht
oder NUuUr teilweise MmMIt den genuınen Inhalten der Liturgie der Kirche
identifizıeren, durch herkömmliche Feiern überfordert waren, weıl
diese ıhren nichtvorhandenen, rudimentären oder präkatechumena-
len Glaubenszugang niıcht berücksichtigen. Sıe wollen Ja nıcht eın
Sakrament der Kirche feiern, sondern bestentalls eın relig1öses
oder anthropologisches Bedürtnis stillen, das sich rituell ausdrückt.
Kirche 1St tür S1ie eın Ritenanbieter, eine Servicestelle, che tun hat,
W as ina  - Ja schließlich auch durch Kirchensteuern bezahlt.
Manche meıinen Nu  - jawohl! das ıst der Dienst der Kıirche, der ıhr
aus ihrem diakonischen Grundauftrag heraus abverlangt 1St, aus dem
sich folglich auch Liturgie als diakonischer IDienst Menschen
definieren hat Die rituelle Bedürfnishaftigkeit des Menschen 1St das
Ma{iS, dem sich die Liturgiegestalt orientieren hat Kurzum: Daz
turgıe 1St VOT allem anderen Zuerst ein Akt reiner »Ritendiakonie«
der Gesellschatft. ber Ist das jene Diakonie, die siıch theolo-
gisch strıngent in und durch die Liturgie der Kirche zeıgen mMuss”? An
dieser Stelle wiırd in der Tat auch VO  an) der Liturgiewissenschaft eiıne
doppelte Bindung verlangt: 7A1 theologischen Sınn sowohl der FG
turgıe als auch der Diakonie. Die entscheidende rage 1STt daher Wıe
geht beides zusammen ”

HE LITURGIE UND DIAKONIE

Diakonie der Kirche

Bekanntlich sınd die konstitutiven drei Wesenszüge VO  e Kirche: Ver-
kündigung, Liturgie un Diakonie. Nur diese drei, einander auch
wechselseıitig durchdringend, eine Vergesellschaftung VO Menschen
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grundlegen unı: pragen, sprechen WIr VO  e Kirche. Man ann aber die
drei Dimensionen der eınen kirchlichen Sendung VO Christus her
auch jeweils MI1t eInNer der re1l Grundtunktionen yanzheitlich
schreiben. S0 yeschieht Verkündigung wesentlich auch in un durch
die Liturgie SOWIl1e durch das gelebte Leben in der Diakonie; WwW1e€e
gekehrt Liturgie als sichtbare Gestalt un! Aufgipfelung jenes (sottes-
dienstes verstehen 1St, der sıch 1m Leben als gelebte Liebe un:! als
verkündigendes Zeugnis bewahrheitet. Und die Diakonie als Dıienst
der Liebe un Hingabe umtasst zugleich auch die Diakonie der Wort=
verkündigung und der Feıer, in der die Kirche die Diakonie Christi
den Menschen siıchtbar macht un zuwendet. Schon daraus wird CI -

sichtlich, ass 6S Liturgie nıe ohne diakonale Dimension geben kann.!7

Diakone der Liturgıe
Liturgıie 1St aber VOTL allem deshalb Diakonie, weıl S1e die diakonische
Kenosıs des Herrn selbst, der ar  3 wurde, damit WI1r Menschen reich
würden, nıcht RE SüM vergegenwärtigt, sondern 1n der Feijer den
Menschen Je nNneu wıirksam un vollzieht. Die Kenosıs des -
0S kulminiert als die Befreiungstat (Gottes Menschen 1im Pascha-
mysterıum Christi, das selbst durch die Liturgie den Menschen
zuwendet. Dadurch wirkt S1€e verwandelnd un 1Ur kommt Ss1e
überhaupt ıhr Ziel Diese diabatische Dimension 1STt also neben
der katabatıiıschen un der anabatischen für jeden lıiturgischen oll-
ZUg konstitutiv, w 1e ich 6S anderer Stelle ber die celebran-
d1«18 verdeutlicht habe Aus der in der Liturgie empfangenen
Erlösung und Befreiung durch Gott 1st der Mensch DE selbst als
Befreiter ermächtigt, seinen Schwestern un: Brüdern, un
der Welt, befreiend, heilend, lebensfördernd, 1ebend us han-
deln In der Liturgie selbst wird 1es nırgendwo deutlicher als
Gründonnerstag FALST: Feıier der Eucharistiestiftung durch Christus in
der Nacht VOTL seiınem Leiden, in der seiıne Proexıistenz, also seine
Diakonie, sich für alle Zukunft in die Welt hineinschenkt. Und durch
die Feier der Eucharistie werden tortan ihre Teilnehmer selbst in die
diakonische Proexistenz ach dem Mai Christı hineinverwandelt.

17 Kranemann (2006); Walz (2007)
18 Redtenbacher (2008)



Das diese Tat verdeutlichende »Mandatum« Jesu 1n der Fuflßwa-
schung ann sprechender nıcht se1in: »Ich habe euch eın Beispiel e
geben, damıt auch ihr handelt, W1e ıch euch gehandelt habe«
(Joh > Bedenkt INanl, 4ass be1 Johannes die Fußwaschung den
Einsetzungsbericht der Eucharistie schlichtweg SrSetzts wırd sofort
klar, dass Liturgıie nıcht 1Ur eıne diakonische Dımension hat, SOMN-
ern selbst Diakonie ıSE un zugleich ZUr Diakonie ermächtigt. Aus
der großen eit der Liturgischen Bewegung haben WIr 1mMm Leipziger
Oratorium!? ein Sallz herausragendes Modell dafür, Ww1e 1es in der
Gemeindepraxis tunktioniert: Bewusst hatten die Oratorianer ıhre
Gemeinde Ww1e S1e Ssagten Zzwel gleichwertige Brennpunkte eın
un derselben Ellipse aufgebaut: das gottesdienstliche Leben und das
soz1al-diakonische Engagement Die Erneuerung der Liturgie be-
dingte die Erneuerung der Diakonie der Gemeinde un! umgekehrt.
Das W al der spezifische und bleibende Beıitrag des Leipzıiger Orato-
rums 1im Rahmen der Liturgischen Bewegung. Denn eıne Lıiturgıie,
die sıch nıcht 1mM Leben auswirkt, verkommt ZAAT Veranstaltung
verbindlichen Kulturchristentums, wiırd zahnlos un:! bleibt auch He
sellschaftlich un politisch unwirksam.

Diakonıe des Rıtus

Nun ann eın Zweıtel se1n, ass auch ohne diesen Tietenblick iın
den Zusammenhang VO  m} Liturgie un Diakonie, Ja überhaupt ohne
explizit christlichen Hintergrund des Liturgieverständnisses, rituelle
Vollzüge immer soz1ale, anthropologische un gesellschaftsrelevante
Bezüge haben Die vergleichende Religionswissenschaft, die Tiefen-
psychologie Ww1e auch die moderne Ritualforschung haben geze1gt,
ass 6S Menschsein ohne rituelle Vollzüge schlichtweg nıcht g1ibt
HallzZ unabhängig davon, welche Sinndeutungen Menschen mit den
Ritualen verbinden. Dies 1St eın heute unumstriıttenes anthropologi-
sches Grunddatum. Es 1st j1er nıcht der Ort für eıne vollständige Rıi-
tualtheorie, ein1ıge Eckpunkte ihrer Erkenntnisse sind jedoch für uns

wichtig:

19 Poschmann (2001)
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(4) Se1it Jahrtausenden finden sich be] allen Völkern Rıtuale den
großen Übergängen des Lebens als » Rıtes de passage«““ bei Heırat,
Geburt, Tod Miıt ihrer Hılte wollen Menschen un!: Gesellschaften
ıhr Leben stabilisieren und sıch sinnstittend 1in das Ganze des Welt-
kosmos einordnen.

(b) Solche un andere Rıtuale strukturieren aber auch eit un
Raum un: geben dadurch alt 1n einer einst dämonischen, heute
übersichtlich gewordenen Welt

(C) eıters spielen manche Rıtuale eıne wichtige Rolle für die Insze-
nıerung des Subjektes 1in eiıner Gesellschaft oder wollen einer €7.
meinschaft Struktur un Hierarchie geben.
(d) Ritualen kommt aber auch eıne wichtige Bedeutung 1m Kontext
VO  3 gesellschaftlichen Veränderungen uch Ort wollen S1€e iın
den Umbrüchen die Garantıe VO  a} alt un Orıientierung se1nN,
1n der Französischen Revolution un:ı iıhrer Symbolik, in der nat10-
nalsozialistischen Diktatur (Beıispiel: Julfeiern), 1m atheistisch-mate-
rialistischen Gesellschaftssystem des Kommunıiısmus (Beispiel: Ju-
gendweihe; skurriles Beispiel: Weihnachtsengel werden »Jahres-
dUSSANSSPUPPEN« erklärt), 1n der kapitalistischen Konsumwelt, 1n
der Welt der Medien un:! des Sportes.,
DDie grundsätzlich mi1t dem Menschsein miıtgegebene Ritualverwie-
senheit durchwebt das gEsaAMTE Leben Solange eiıne Gesellschaft
l1g1ös gepragt ist. entnımmt sS1e ihre wichtigen Rituale der Religion,
1n uns Fall der Liturgie des Christentums. Das gilt aber auch
ANN noch, WEeNnN sS1e oder einzelne Milieus 1n ıhr nıcht mehr ex1isten-
z1ell christlich glauben, sondern NUur och unverbindlich »kultur-
christlich« oder »christentümlich« Rıtual un Brauchtum der
Kirche testhalten. Das gilt auch dort, überhaupt jeder Kır-
chenbezug verdunstet 1St oder nıe da W Aar. Dennoch bricht auch in
diesen postmodernen säkularisierten oder atheisierenden Milieus W1e
1n den frühen Stammeskulturen der enschheit die alte Sehnsucht
aAUuf, die in und hinter den Rıitualen eine Sinnreserve für Bewältigung,
20 Dondelinger (2004)

21



Erklärung unı alt des Lebens sucht damıt implizıit oder explizit
auch das Ausgreiten ach Transzendenz. Anders ZESaAZT uch
Sal nıcht mehr christlich geglaubt wird, 11141l dem Rıitual Sinn-

tür das eigene Leben Man wendet sıch dann me1st och
die Kirche un:! erinnert sich ihrer uralten Rıtenkompetenz, die ıhr

geschichtlich zugewachsen 1St Immer och wird iıhr das Rıtenmono-
pol zugesprochen, auch WEenNn es inzwischen die Konkurrenz säkula-
Er Ritenanbieter x1Dt. Man VO  - iıhr den ıhr Dasein auch
heute och berechtigenden Dienst des Rıtus. Lässt sıch die Kirche
darauf ein, spricht die Pastoraltheologie VO  a » Ritendiakonie«. Dabe:i
trıtft iINnan die Kırche aber zugleich ihren stärksten un iıhren
schwächsten Punkten. [ dies w 1e€e 198808  a zeıgen 1St gleich aus re1l
Gründen.

111 STÄRKEN UND SCHWÄCHEN DER » RITENDIAKONIE«“!

Erstverkündigung un missionarısche Dımension

Erstens dürfte klar geworden se1n, dass tatsächlich schon rein
thropologisch Rituale eın Fenster Sinnfindung un: Transzendenz
aufstoßen das annn un 11055 der Kirche nıcht blofß recht, sondern

wertvoll se1in. S1e könnte Ja 1m Ritual einen Weg ZuUuUr

Erstverkündigung leisten, also auch die missionarische Dımension
ihrer Liturgie verfolgen un! 1ssıon durch Liturgie«““ versuchen.
Das könnte eıne ihrer Stärken se1n.

Rıitendiakonie als Daseinsberechtigung der Kirche
Zweiıitens 1St, w1e WIr ebenfalls gesehen haben, iıhr Dienst auch 1n der
Liturgie 1n einem theologisch tiefen Sınn immer zugleich Diakonie,
AUS der heraus s1e sich 1n christlichem Auftrag in Dienst nehmen las-
sen MUSS, ımmer Menschen sich S1e wenden. Dadurch voll-
zieht Ss1e eiınen stabilisierenden Dienst, also eine soz1ale Diakonie
der Gesellschaft un Individuum. uch das könnte eine Stärke

21 Odenthal (2002)
22 Kranemann (2000); Kranemann Zeitgemäße Gottesdienstformen); Brunner

(1959/60).
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der Kırche se1n un ıhr VOL allem 1n den Augen einer säkularısierten
Gesellschatt auch heute ıhre Daseinsberechtigung sichern.

Evangeliumsgemäße Diakonite: der »heiße Kern«“

Drittens 1St ıhr Auftrag VO Evangelıum her jene Diakonie, die Gott
selbst in der Inkarnation des 020S dem Menschen eistet un die
in der Liturgie dem Menschen Je TIecH zuwendet. Das heißt Die dich-

und höchste Diakonie geschieht, die Liturgie 1im Vollzug des
Rıtus den Menschen die lebendige Begegnung miıt dem befreienden
Heilshandeln (zottes 1n Christus nıcht NUur erschließt, sondern
wendet. TIut un 111 s1e das nıcht oder gE8iE undeutlich, gibt S1e die
identitätsstiftende Kraft ıhrer Sendung preı1s un verliert jene
Grundlage un! jenen »heißen Kern« nıiıcht 1Ur ihrer Liturgie, SOI -

ern gerade auch ihrer spezifischen Diakonie, der s1e dann wirklich
: befreienden Diakonie der Welt ermächtigt un konse-
quentem soz1alem Handeln motiviert. Ihr Festhalten »heißen
Kern« gilt aber vielen als Schwäche angesichts einer auch gesell-
schafrtlich akzeptierten Ritendiakonie, weıl behauptet wird 1er
handle die Kirche den Bedürfnissen der Menschen vorbel.

WANN IST LITURGIE AUTHENTISCH?

»Culmen et fOnS«: das Liturgieverständnıis des Konzıils
Im Jahr 2000 iragt Andreas Heınz 1n einem Beıtrag A Thema » E
turgien 1m Angebot un die Liturgie der Kirche«?*. » Verdient alles,
Was sıch heutzutage NeENNT, tatsächlich den Ehrennamen ‚L.utur-
S1e<?«, un zıtilert als Antwort Rupert Berger: Liturgie 1im Sınne
des Fr Vatıcanums 1St »Versammlung der Gemeinde, in der Christus
durch seinen Heılıgen Geist in Verkündigung un sakramentalen
Zeichen den Gläubigen Anteil gewährt seinem Pascha-Mysterium
un dem erlösten Menschen die dankbar preisende Antwort den
Vater ermöglicht«®>. Nach Art 10 der Liturgiekonstitution 1St Litur-

23 Brüske (2006) 472
24 Heınz (2000) 209
25 Berger 3999 310
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z1€ »Quelle und Höhepunkt« des SaNZENMN Lebens der Kıirche, die eın
anderes TIun der Kırche Rang un: Maf erreicht. Ihre Wurzeln lie-
CIl 1m Mysteriıum Gottes, das sich heilsgeschichtlich offenbart,
WwW1e€e 1n Gottes handelnder Gegenwart in ıhr.

» Tut 2es meinem Gedächtnis«: Kor >  x LE ZZ.I9
Dies 1St biblisch 1 normatıven Anfang der Kirche begründet, der sıch
1n den neutestamentlichen Schriften widerspiegelt, VOTL allem 1 Auf-
trag Jesu » Iut 1€es meinem Gedächtnis« Kor 9  9
Daraus erst ebt die Kirche ıhre Ex1istenz und baut sıch Je 1LICU auf

» Ecclesia de eucharıistia«: Johannes Panul

Der Papst führte den Gedanken in seiner etzten Enzyklika, »Eccle-
S12a de eucharistia«, näher aus.26 Er gilt nıcht NUur tür die Eucharistie.
Daraus folgt: Hört die Kırche auf, 1in diesem Sınne teiern, 1st S1€e
selbst in ıhrem Kern, aber auch in ihrer genuinen Sendung bedroht.
Aus dem bisher Gesagten können für eıne situationsgerechte lıturg1-
sche Praxıs ZWar keine scharf abgrenzbaren Leitlinien formuliert WT -

den, die eine fixe Norm ergeben. Es können aber Markıerungen als
Lösungsansätze beschrieben werden, ber die man siıch nıcht leicht-
fertig und liturgietheologisch legitim wiırd hinwegsetzen können.

LITURGIETHEOLOGISCH VERANTIWORTETE LÖSUNGSANSÄTZE

Der Münchener Liturgiewissenschaftler Winfried Haunerland hat
2005 anlässlich des Salzburger 5Symposions zZzu Thema »Anlassgot-
tesdienste. Liturgische Feier 7zwischen theologischem Anspruch un
pastoraler Wirklichkeit« den Versuch unternommen, Markierungen
1M genannten Sınn vorzunehmen. Er umschreibt S1e 1M Untertitel als
» Vorüberlegungen eiıner diakonischen Gottesdienstpraxis«“/ un
A dabei die legitimen Anliegen der Ritendiakonie mi1t denen der
authentischen Liturgie bei Aufrechterhaltung des jeweiligen Proftils

26 Johannes Paul EB (2003), 4332475
27 Haunerland (2006)
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wechselseitig un füreinander fruchtbar machen. Im Folgen-
den eigne iıch M1r zusammentassend den Kern se1iner wichtigsten
Thesen?®8 un zeichne S1e 1117 kommentierend ach

Die Feıer der Sakramente ıst die Mıtte
Die liturgische Feier der Sakramente isf nicht 1in das Belieben der
Kirche gestellt. S1e INUSS darauf achten, dass S1e nıcht den stif-
tungsgemäßen Sınn gefeiert werden. »Auch eine menschentreundli-
che Pastoral un eın diakonischer Grundansatz erlauben 6S der Kır-
che un:! ihren Seelsorgern deshalb nıcht, Ort Sakramente feiern,

diese 1m Kern ihres Sinnanspruches] abgelehnt werden oder B
CIl iıhren genuinen Sınn für andere Ziele instrumentalisiert werden.??
Denn die Kirche 2nnn 11U!T Ort gottesdienstlich handeln, S1€e da-
be1 siıch selbst un ıhrem Herrn treu bleibt. Immer INUSS »erkennbar
bleiben, die Mıtte des christlichen Glaubens« un der Liturgie
hegr.” Wenn ein gesellschaftlich erwarteter Rıtenservice azu führt,
ass »der Kırche lın ihrer Feıer| ZUgeMUTEL wird, nıcht mehr VO {e
SUS als dem Christus sprechen oder ıhr eıgenes Bekenntnis ZuU

dreieinigen CGsott unterschlagen, INUSS s1e siıch verweıgern«*!,
Sonst würde S1e sehr bald 1n ıhrem Handeln verwechselbar, Ja Nt-
behrlich«?2.

Miniımale Offenheit zst VoraussetzZung
ber Der Auftrag der Kirche, unıversales Heilssakrament für die
Welt se1n, verbietet er der Kirche, widerspruchslos das Feld der
oft nıcht mehr genuın christlich verstandenen Rıten eintach Fau-
Inen un 1Ur och selbstgenügsam siıch der kleine Herde wıdmen.
Das heißt zunächst ersiens I ıe authentische Feier der der Kirche e1-

Liturgie 1NUSS »1mMm rechten Sınne attraktiver, anzıehender,
28 Aufgrund der 1: Anlehnung die zıtıerten Ausführungen Haunerlands 1n 51

bıs 55 wıird hıer auf detaillierte Einzelangaben verzichtet, wörtliche Zıtate sınd
durch Anführungszeichen ausgewlesen. Ergänzungen des Vertassers 1n eckigenKlammern.

29 Haunerland (2006) 59
30 Haunerland (2006)
31 Haunerland (2006)
32 Haunerland (2006)
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glaubwürdiger«”, authentischer se1n und 1mM Sınne auch e1N-
fach, ass ihr Rıtus ohne Umschweife heutigen Menschen, die viel-
leicht HU ausnahmsweise oder als (3äste VO Rande her teilnehmen,
zumindest 1mM Ansatz verständlich 1St. Das spricht nıcht SCHECNM, SOI-

ern für eıne entfaltete Schönheit un:! Sinnlichkeit des Gottesdiens-
Les ber wenn die Kirche unverwechselbar VO dem Zeugn1s
o1Dt, W as ıhr aufgetragen 1St, wiırd s1e als eigenständige und IZ-

are Kratt 1ın der Welt wahrgenommen un: ann Licht für die Welt
un Salz für die Erde se1n.«  34 Deshalb mMUuss die Kirche be1 aller lar-
eıt 1n ihren Gottesdiensten einladend se1n, damıiıt die Menschen ent-

decken können: »Wahrhaftig, (sott 1st mit euch Kor 14,25).« Aus
diesem Grunde sollten weıterhin auch Anlassgottesdienste WI1€e
Schulgottesdienste, Jubiläen, öffentliche Anlässe dgl aufgegriffen
werden.
Das heißt 1aber auch Zzayeıtens: Weil der Verkündigungsauftrag der
Kirche alle geht un »siıch nıcht auf d1e beschränkt, die bereits
Glieder der Kırche sınd ware OR verantwortungslos, ware S16 niıcht
bereıt, auch Ort Zeugnıis geben, och eın gewi1sser Rest
Oftenheit für eın Wort 4aus dem Glauben ex1istiert«”>: Dies silt be-
sonders für jene liturgischen Feiern, WwWenn anlässlich VO  — Irauer-
oder Unglückställen, VO Jahrestagen oder Jubiläen oder auch
einzelnen großen Festen des Jahres w1e Weihnacht eic och (zottes-
dienste gefeiert werden sollen. Es geht dabei Ja nıcht immer NUNY » um

dieglaubwürdiger«, authentischer sein und im guten Sinne auch so ein-  fach, dass ihr Ritus ohne Umschweife heutigen Menschen, die viel-  leicht nur ausnahmsweise oder als Gäste vom Rande her teilnehmen,  zumindest im Ansatz verständlich ist. Das spricht nicht gegen, son-  dern für eine entfaltete Schönheit und Sinnlichkeit des Gottesdiens-  tes. Aber »nur wenn die Kirche unverwechselbar von dem Zeugnis  gibt, was ihr aufgetragen ist, wird sie als eigenständige und unersetz-  bare Kraft in der Welt wahrgenommen und kann Licht für die Welt  und Salz für die Erde sein.«?* Deshalb muss die Kirche bei aller Klar-  heit in ihren Gottesdiensten einladend sein, damit die Menschen ent-  decken können: »Wahrhaftig, Gott ist mit euch (1 Kor 14,25).« Aus  diesem Grunde sollten weiterhin auch Anlassgottesdienste wie  Schulgottesdienste, Jubiläen, öffentliche Anlässe u. dgl. aufgegriffen  werden.  Das heißt aber auch zweitens: Weil der Verkündigungsauftrag der  Kirche an alle geht und »sich nicht auf die beschränkt, die bereits  Glieder der Kirche sind wäre es verantwortungslos, wäre sie nicht  bereit, auch dort Zeugnis zu geben, wo noch ein gewisser Rest an  Offenheit für ein Wort aus dem Glauben existiert«®: Dies gilt be-  sonders für jene liturgischen Feiern, wenn anlässlich von Trauer-  oder Unglücksfällen, von Jahrestagen oder Jubiläen oder auch zu  einzelnen großen Festen des Jahres wie Weihnacht etc. noch Gottes-  dienste gefeiert werden sollen. Es geht dabei ja nicht immer nur »um  die ... Befriedigung eines menschlichen [oder allgemeinen rituellen]  Grundbedürfnisses«, sondern es darf — zumindest bis zum Beweis  des Gegenteils — davon ausgegangen werden, dass hier der Wunsch  an die Kirche existiert: Sag uns das Wort, das wir uns selbst nicht sa-  gen können! Sprich zu uns von der Botschaft, die dein Leben be-  stimmt, weil es vielleicht eine Botschaft ist, die auch unser Leben rei-  cher machen kann!«?®  3 Haunerland (2006) 60  # Haunerland (2006) 60  3 Haunerland (2006) 60  % Haunerland (2006) 60  26Befriedigung eines menschlichen er allgemeinen rituellen]
Grundbedürfnisses«, sondern 0605 darf zumindest bıs yARS Beweis
des Gegenteıils davon AU;  en werden, ASQ jer der Wunsch

die Kirche exıistiert: dag uns das Wort, das WIr uns selbst nıcht
CIl können! Sprich uns VO  3 der Botschaft, die eın Leben be-
stimmt, weıl A vielleicht eine Botschaft iSt, die auch Leben re1l-
cher machen kann!«

33 Haunerland (2006) 60
34 Haunerland (2006)
35 Haunerland (2006)
36 Haunerland (2006)
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Teılidentifikationen berücksichtigen
Es W ar auch 1n der langen Geschichte der Liturgıie ımmer Faktum,
dass die subjektive Bedeutung, die einer bestimmten liturgischen Fe1-

VO  } den Menschen gegeben wird, ZWar idealerweise, 1aber de facto
nıcht ımmer identisch mi1t dem Sınn WAal, den diese Feijer 1in den Au-
CN der Kirche hat.?7 1STt 1e hohe ekklesiale Bedeutung, die der
sonntäglichen Eucharistiefeier der Gemeinde zukommt, nıcht
bedingt die tragende Motivatiıon aller, die Sanz regelmäßig der
5Sonntagsmesse teilnehmen. Entscheidend allerdings dürfte se1N, dass
die Sinndeutung, die der Feijer VO den Mitteiernden zugesprochen
wird, nıcht 1ın einem kontradiktorischen Widerspruch dem steht,
W as die Kirche teiern will. «38 ine Eucharistietfejer etw2 in einem
Festzelt, 198858 deshalb angZESELTZLT, mehr onsumenten für eın 1er-
test bekommen, INUussSs daher abgelehnt werden:; dafür sollte auch
keine Wort-Gottes-Feier herhalten.

Vzelfalt liturgischer Feierformen
Die Liturgie der Kirche verfügt ber eine sroße Vieltfalt gOLLES-
dienstlicher Formen. Sıe fejert nıcht 11UTr Eucharistie un die anderen
Sakramente, s1e kennt das Tagzeitengebet, Wort-Gottes-Feıern, An-
dachtstormen in breiter Varıation, alte un u Formen VO  — nbe-
Lung un: Meditation USW. S1e hat auch Sahz verschiedene degnungs-
teiern 1m Repertoıire, Ja S1€e kennt 1n den Rıten des Katechumenats
voreucharistische Feiern MIt och nıcht Inıtnerten un hat VOT allem
1n Frankreich schon 1n den 50er Jahren die orm der »Celäbration«?
miıt Kindern als Brücke zwischen Katechese un: Liturgiefeier C
schaffen. uch inkulturierte Formen des Volksbrauchtums 1m vorli-
turgischen Raum sind 1er nNeNNen. Es gab also immer eiıne 4auS-
differenzierte liturgische Variationsbreite, auftf Anlässe, auf Nähe un:
Diıistanz Z Gemeindeleben, autf die verschiedenen Glaubensstufen
auch gottesdienstlich reagleren. Viele dieser Formen erlauben eine
relativ große Variabilität 1n der Gestaltung, die den Bedürtfnissen un!
der Glaubenssituation der Teilnehmer entgegenkommen 411711 Da-

37 Haunerland (2002)
38 Haunerland (2006)
39 Lelubre (1968) 1 E} Anm.



rauf 1st 1n Zukuntft vermehrt zurückzukommen. Das Krıteriıum
kirchlicher Authentizität solcher Feiern liegt 1in ihrer Gerichtetheit
auf den Glauben und den Kern des Liturgischen hın, auch WE S$1e
iıh nıcht voll erreichen oder entfalten. Das aber eine hohe 11-
turgische »Sachkompetenz der Verantwortlichen«* VOTaus

Zumindest einıge Glaubende sind nötıg
> Damıt die Kırche Anlassgottesdienste auch M1t denen tejern kann,
die 1m Gottesdienst nıcht beheimatet sind, 1MUSS 6 lın dieser Feijer
zumindest ein1ge| Gläubige geben, für die die Mitteier der sonntag-
lichen Messteier selbstverständlich ist.«“41 Solche Gottesdienste dür-
ten nıcht als Leistung« der Gottesdienstleiter dastehen“?: S1e
mussen auch erlebbar Feier der SalNZeCN Kirche se1n«P un VO  a innen
her werden. Das 1sSt leicht erreichen, WEenNnl der Vorsteher
versucht, aus dem aktiven Kern der Gemeinde Rollenträger für
die Feijer gewınnen, wenn die Gesamtgemeinde VO dem Anlass
nıcht 1LUFr nebenbei erfährt, sondern sich eingeladen weılfß, USW.

WOoRT ZU.  - SCHLUSS

Der Begriff der »Ritendiakonie« bleibt ambivalent, WEn nıcht in
seinem Kern eiınen liturgietheologischen »Vektor« zugesprochen be-
kommt, der ıhm eine klare Rıchtung gibt. Daraus {olgt:
Erstens: Ritendiakonie 1mM Sınne eines beliebigen gesellschaftlichen
Rıtenservice, geleistet VO  — einer Rıteninstitution, die zufällig oder
weıl 1in unseren Breıiten historisch gewachsen, die Kırche 1St,
macht diese Kirche aut Dauer gesehen überflüssig. Sıe wiırd Ja bereits
jetzt un mM1t steigender Tendenz durch säkulare Ritenanbieter Cer-

Z weiıtens: Ritendiakonie, die ansetzt bei der transzendenten Often-
eit des immer schon gegebenen anthropologischen Ritualbedürtnis-
SCS un! 1n diese Sıtuation hinein das Wort VO Gott Sagt un: damıit
4Ö Haunerland (2006)

Haunerland (2006) 63
42 Haunerland (2006) 63
43 Haunerland (2006) 63
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dem gefelerten Ritual eıne christlich gedeutete Rıchtung xibt, 1St eine
große Chance.
Drıittens: Rıtendiakonie 11USS 1mM Letzten bestimmt sein VO diako-
nıschen Urauftrag, den die Kirche VO Herrn empfängt, nämlich se1-

eigene heilsgeschichtlich sichtbar un wirksam gewordene Dias
konıe den Menschen zuzuwenden, auch un gerade 1n der Liturgıie.
S1e 1St daher der Dienst (Jottes Menschen, also Gottes-Dienst!
Daftür steht die Kırche ad eXLIra, 1aber davon ebt S1e ad intra. Das 11-
turgiepastorale Projekt der »Rıtendiakonie« ann arum ZWar die
notwendige, 1aber letztlich doch 1L1UT komplementäre Außenseite des
VO  e} der Eucharistie un den Sakramenten bestimmten »Inneren« li-
turgischen Lebens der Kırche Se1IN: DDas eıne 1St Lun, das andere
nıcht lassen!
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